Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


M 15. 


Zur Situation. 


Ueber die Budgetfrage im Norddeutſchen Bunde 
iſt, wie die „Kreuzzig.“ ſchreibt, eine Vereinigung in 
den Conferenzen nicht erzielt. Die definitive Feſtſtel⸗ 
lung des Budgetrechtes ſoll, da die Einzelvertretungen 
bei derſelben vorzugsweiſe intereſſirt ſind, dem Reichs⸗ 
tage vorbehalten bleiben. er 

— Am 25. d. war im Abgeordnetenhauſe die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß General v. Manteuffel entlaſſen wor⸗ 


den ſei. 
Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin Das Sächſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium hat kürzlich dem Kruppſchen Etabliſſement 
zu Eſſen die Lieferung von 100 Gußſtahl⸗Geſchützen 
übertragen, die Conſtruktion ganz übereinſtimmend mit 
den Vorſchriften der preußiſchen Artillerie. Augenblick⸗ 
lich iſt dieſes Werk mit der Fabrikation von nicht we⸗ 
niger als 2370 Gußſtahl⸗Kanonen für die verſchieden⸗ 
ſten Regierungen, beſonders auch für die Preußiſche 
und Ruſſiſche beſchäftigt. Die leichteſten Feldgeſchütze, 
ſowie die ſchwerſten Caliber für Schiffe und Feſtun⸗ 
en befinden ſich unter der genannten Zahl, welche zu⸗ 
ammen den Koſtenwerth von 3½ Millionen Thalern 
repräſentiren. Das größte dieſer Geſchütze, ein Tau⸗ 
endpfünder, aus Gußſtahl, deſſen Eiſengewicht unge⸗ 
ähr 1000 Centner — ſo viel wie 200 Vierpfünder zu⸗ 
ammen — ausmacht, wird zur Pariſer Ausſtellung 
geſchickt werden, ſofern, wie zu erwarten ſteht, ein Platz 
außerhalb des Ausſtellungsraumes dafür eingeräumt 
wird. Die Bewegung und Placirung einer ſo gewal⸗ 
tigen Gewichtsmaſſe im Ausſtellungs⸗ Gebäude dürfte 
nämlich eine Unmöglichkeit ſein, namentlich weil das 
Geſchütz, an welchem jetzt ſchon 14 Monate Tag und 
Nacht gearbeitet worden iſt, erſt ſpät zur Abſendung 
gelangen kann. Dieſes Geſchütz allein nebſt Laffette 
und Traverſe koſtet 130,000 Thlr. a 5 
— Die Militär⸗Aushebung in Schleswig⸗Holſtein 
iſt in erfreulichſter Weiſe verlaufen. Man verſichert 


Ueber Inhalt und Bedeutung des Talmud. 
Vortrag, vom Kaufmann Herrn Miſſes im Hand⸗ 
werkervereine gehalten.) 


(Fortfegung.) . 

Der Talmud ſpann den bibliſchen Faden weiter 
fort, aber mehr nach dem Geiſte als nach dem ſtrikten 
Wortlaut deſſelben. Das moſaiſche Geſetz regelte das 
ganze jüdiſche Leben in perſönlicher, geſellſchaftlicher 
und politiſcher Hinſicht, aber ein ſolches Geſetz muß 
dem Wechſel der Wohnorte, der Verhältniſſe und deren 
Umſchwung Rechnung tragen. So lange die Juden 
nur in Paleſtina wohnten, ſich faſt ausſchließlich mit 
Ackerbau und Viehzucht beſchäftigten und keineu Han⸗ 
del von Bedeutung trieben, waren die moſaiſchen Ci⸗ 
vilgeſetze hinreichend, ſo lange die Juden mehr Natur⸗ 
menſchen waren, brav und muthig, aber etwas roh in 
Geſittung und Anſchauungsweiſe, waren die Strafge⸗ 
ſetze des Moſaismus ihnen angepaßt; als ſie aber 
nach Babylon vertrieben wurden, unter babyloniſcher, 
dann perſiſcher Herrſchaft, wie überhaupt mit anderen 
Völkern in Berührung lamen, lernten fie andere Bes 
griffe, andere Sitten und Gebräuche kennen, und nah⸗ 
men auch eine andere Lebensweiſe an; da mußte man⸗ 
ches Geſetz erweitert, manches begränzt, das eine mo⸗ 
Dificirt, das andere umgangen werden, aber Alles im 
urſprünglichen, das heißt im moſaiſchen Geiſt und 
Sinn. Es iſt dies ein weites und breites Feld, ich 

aber muß mich nur auf einige Beiſpiele beſchränken. 
* Das Creditweſen wurde im Pentateuch nur kurz 
behandelt, denſelben nur einige Geſetze gewidmet, von 
nen ein Theil mehr humaner als rechtlicher Natur 
waren, daß man z. B. ſeinen inſolventen Schuldner 


Kccheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations⸗ 
Preis für Eimheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerstag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

„hr in der Expedition angenommen, und koſtel die einfpaltige: 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 


Wochenblatt. 


Sonnabend, den 26. Januar. 


— 


uns, daß ſie in derſelben Weiſe und mit derſelben 
Ruhe und Ordnung von Statten gegangen, wie in den 
alten Provinzen. Meldungen zum freiwilligen Dienſt 
ſollen bereits 1500 eingegangen und etwa 1000 davon 
bewilligt fein, wobei es beſonders erfreulich iſt, das 
reiche Bauersſöhne freiwillig bei der Cavallerie ein⸗ 
treten.“ * 

— Dem Senat in Bremen iſt amtlich mitgetheilt, 
daß die Eröffnung des Norddeutſchen Parlaments am 
24. Febrnar ſtattfindet. . j 
Hannover. 525 hannoverſche Offiziere und Mi⸗ 
litärärzte, darunter 9, Generale und 59 Stabsoffiziere, 
haben ſich bereit erklärt, König Wilhelm den Eid zu 
leiſten. Von den 525 haben um Penſionirung nach 
preußiſchem Reglement gebeten 8 Generale, 31 Stabs⸗ 
offiziere. Es gehen alſo 456 Offiziere in den aktiven 
preußiſchen Dienſt über. 72 Offiziere, die nicht den 
Eid leiſten wollen, haben beantragt, nach hannover⸗ 
ſchem Reglement penſionirt zu werden. 90 Offiziere 
haben keine Erklärung abgegeben, jedoch haben ſich von 
dieſen mehrere gemeldet um in den königlich ſächſiſchen 
Dienſt, in den herzoglich ſächſiſchen Dienſt, in mecklen⸗ 
burgiſchen und einer in fürſtlich reuſſichen Dienſt zu 
treten. 

Kiel, den 24 Januar. Das ſoeben veröffentlichte 
Beſitzergreifungspatent für die Elbherzogthümer moti⸗ 
virt die Einverleibung mit folgenden Worten: Kraft 
der im Wiener Frieden am 30. Oktober 1864 Seitens 
des Königs von Dänemark an die Großmächte Oeſter⸗ 
reich und Preußen abgetretenen Rechte auf die Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein, kraft der Seitens 
Oeſterreichs im Pra er Frieden an die Krone Preu⸗ 
ßen übertragenen Anſprüche, und kraft anderer völker⸗ 
rechtlicher Verträge nehmen Wir Beſitz.“ Das Patent 
verſpricht den Schleswig⸗Holſteinern gleiche Rechte wie 
den Bewohnern der übrigen preußiſchen Provinzen, die 
berechtigten Eigenthümlichkeiten ſchonen, die Gehälter 
per Beamten ſichern zu wollen und beauftragt den Ober⸗ 
präſidenten den Akt der Beſitzergreifung zu vollziehen 
und die preußiſchen Adler an den Greuzmarken aufzu⸗ 


nicht plagen, die unentbehrlichen Haus- und Hand⸗ 
werksgeräthe nicht pfänden, wie im Erlaßjahre ſeine 
Schulden gar nicht eintreiben ſoll. Für ein nichthan⸗ 
deltreibendes Volk, bei dem nur die Armen und zwar 
nur kleine Summen liehen, vor der Ernte oder zur 
Beſtattung des häuslichen Bedarfes, waren deratige 
Beſtimmungen genügend und heilſam. Als aber das 
Volk, wie geſagt, größere und luxuriöſere Bedürfniße 
bekam und einen ausgedehnteren Handel zu treiben an⸗ 
fing, mußte auch das Creditgeſetz eine größere Aus⸗ 
dehnung erhalten und der Talmud handelte wirklich 
in mehreren Abſchnitten über Wechſel- Buch- und 
mündliche Schulden, der Veräußerung, Cedirung und 
Eintreibung derſelben, Procedur und Execution ab. 
Die moſaiſche Beſtimmung für das Erlaßjahr konnte 
bei einem größeren Creditweſen, welches der Umſchwung 
des Handels bedingt, nicht beſtehen, ohne daſſelbe zu 
ruiniren, weshalb der Talmud auch eine Verrichtung 
erfand, Prusbul genannt, die dem Gläubiger feine 
Rechte ſelbſt im Erlaßjahre ſicherte. 

In dem ſtrikten Wortlaut der Bibel ſcheint das 
jus talionis d. h. die accurate Vergeltung bei körperlicher 
Verletzung noch beibehalten: Auge für Auge, Zahu 
für Zahn, Hand für Hand, was bei dem roheren 
Rachegefühl damaliger Zeit, in welcher der Verletzte 
oder deſſen Verwandten ſich nicht eher beruhigten, bis 
dem Verletzenden, ein gleicher körperlicher Schaden zu⸗ 
gefügt wurde, ſich motiviren ließ. Allein die Bibel 
ſelbſt deutete an einem anderen Orte an, daß hier 
auch eine Geldſühne ſtattfinden kann. Sie ſagt näm⸗ 
lich, daß man bei einer Mordthat vom Mörder kein 
Sühngeld annehmen darf, woraus zu ſchließen ſei, 
daß bei einer bloßen Verletzung ſolches nicht unthun⸗ 
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richten. Die das Patent begleitende Proklamation des 
Königs achtet und ehrt die Charakterfeſtigkeit der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner, welche ihm die Bürgſchaft gebe, daß 
ſie, nachdem ſie von dem ſchon lange mit Widerſtreben 
getragenen fremden Joche befreit, ihm und dem preu⸗ 
ßiſchen Staate mit derſelben Feſtigkeit anhangen würden. 
Der König citirt die Worte Friedrich Wilhelms III.: 
„Was Preußen erworben, hat Deutchland gewonnen!“ 
und verheißt dem Handel und Wandel der Schleswig⸗ 
Holſteiner durch die Vereinigung mit Preußen ein ge⸗ 
deihliches Erblühen, der Univerſität und den übrigen 
Stätten der Bildung kräftige Unterſtützung. 

München. In der Sitzung a. 23. der Abge⸗ 
ordnetenkammer wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. 
Der Abgeordnete Umbſcheiden entwickelte den Stand⸗ 
punkt der Antragſteller. Der Staats⸗Miniſter Fürſt 
Hohenlohe ſagte indem er ſeine früheren Erklärungen 
präziſirte: Bei e Einigung Deutſch⸗ 
lands muß auch Baiern Opfer bringen. Unter Krie⸗ 
gen, in welchen das bairiſche Heer gegen die Garantie 
der Integrität Baierns unter die Führung Preußens 
zu ſtellen ſei, verſteht die bairiſche Regierung ſelſtver⸗ 
ſtändlich ſolche Kriege, wodurch die Integrität Deutſch⸗ 
lands bedroht iſt. Der Staatsminiſter mahnt wie⸗ 
derholt von der Diskuſſion einer Adreſſe ab, weil die⸗ 
ſelbe der äußeren Politik nichts förderlich ſei. Der 
Antragfteller zog hierauf ſeinen Antrag anf den Erlaß 
einer Adreſſe zurück. 

Deiterreich. Ueber den „neueſten Plan“ des 
SR v. Beuſt geht der „N, Fr. Pr.“ von einem 
Freunde — vielleicht aus dem auswärtigen Miniſterium 
ſelbſt — folgende Mittheilung zu: 

„Freiherr v. Beuſt ſoll an ſeine Kollegen das Ver⸗ 
1 er haben, das Miniſterium möge gleich bei 
der Eröffnung des außerordentlichen Reichsrathes eine 
Erklärung etwa folgenden Inhalts abgeben: Die 
Miniſter hätten keineswegs im Sinne gehabt, mit der 
Einberufung des außerordentlichen Reichsrathes das 
Verfaſſungsrecht der eisleithaniſchen Länder zu ſchädi⸗ 
gen; es ſolle vielmehr nach ihrer Auffaſſung durch die 


lich wäre. Der Talmud machte ſich dieſen Wink zu 
Nutzen und ſtipulirte den verfeinerten Sitten gemäß 
nur Geldſühne anſtatt körperlicher Wiederverletzung. 
Die Rabbiner motivirten dieſes auch damit, daß die 
Verletzung eines und deſſelben Gliedes nicht immer 
gleich ausfällt und zuweilen tödlich werden kann, wo 
dann ſtatt einer accuraten Strafe eine gar zu harte 
erfolgen möchte. 

Die Todesſtrafe behält der Talmud im Princip 
aufrecht, ſtatuirt aber jo viele Formalitäten und 
Schwierigkeiten bei Fällung des Urtheils, daß eine 
Todesſtrafe bei den Juden nur äußerſt ſelten vorkam. 
„Ein Gerichtshof, heißt es im Talmud, der, wenn 
auch nur einmal in ſieben Jahren, ein Todesurtheil 
ausſpricht, kann mit Recht ein mörderiſcher genannt 
werden.“ 5 

Die moſaiſchen Rechte der Sklaven hat der Tal⸗ 
mud nicht nur in ihrer ganzen Ausdehnung angenom⸗ 
men, ſondern noch nach humaneren Principien erweitert. 
Ich eitire hier eine Stelle aus Maimonides in dem 
Abſchnitte von den Sklaven. „Obwohl dem Herrn 
das Recht zuſteht, ſeinen Sklaven zur tüchtigen Arbeit 
anzuhalten, ſo ſoll doch der wahre, fromme Jude, ſo 
ſchoneud als möglich mit demſelben umgehen, durch- 
aus aber ſteht ihm das Recht nicht zu, ſeinen Sklaven 
durch That oder Wort zu beſchimpfen. Zur Arbeit 
kann ein Menſch hingegeben werden, aber nicht zur 
Mißachtung. Man darf ſelbſt im Zorn ihre Gegen— 
und Rechtsgründe nicht zurückweiſeu und ihnen Still⸗ 
ſchweigen auferlegen. „„Habe ich je, rühmte Hiob 
von ſich, das Recht meines Sclaven oder meiner 
Sklavin verächtlich zurückgewieſen, ſelbſt wenn ich mit 
ihnen zankte?““ Die talmudiſchen Autoritäten haben 


Theilnahme an den Berathungen dieſer Verſammlung 
den verfaßungsmäßigen Nechten des Volkes, alſo auch 
den Wahlen für den nach dem Februar⸗Patente legalen 
Reichsrath durchaus nichts vergeben werden. Die Ab⸗ 
Ken die verfaſſungsmäßigen Rechte Der deutſch⸗ſlavi⸗ 
ſchen Völker nicht zu ſchmälern, gehe ſchon daraus her⸗ 
vor, daß dieſelben, mit einziger Ausnahme der auf den 
Reichsrath bezüglichen Beſtimmungen, in vollem Um⸗ 
fange aufrecht erhalten worden find. Die Siſtirung 
der letzteren ſei nöthig geweſen, weil es ſich vor Allem 
um den Ausgleich „ gehandelt hätte. Da 
die Ungarn ſich vorausſichtlich nicht auf irgend welche 
Verhandlungen mit dem legalen Reichsrathe der Fe⸗ 
bruar⸗Verfaſſung oder mit einem von ihm derivirenden 
Organe eingelaſſen hätten, überdies unter den Slaven 
des Reiches eine Stimmung hervorgetreten wäre, welche 
es zweifelhaft machte ob fie den legalen Reichsrath be⸗ 
ſchicken würden, während doch die Theilnahme möglichſt 
aller Nationalitäten an der Vereinbarung erſtrebt wer⸗ 
den mußte, ſo habe die Regierung die Einberufung 
eines Organs ins Auge faſſen müſſen, welches frei und 
unabhängig von der Februar⸗Verfaſſung und daher um 
ſo beſſer im Stande ſei, zwiſchen dieſer und den An⸗ 
ſprüchen der Ungarn zu vermitteln. Aus denſelben 
Gründen ſei es nicht möglich, den jetzigen außerordent⸗ 
lichen Reichsrath während der Berathungen in den 
legalen zu verwandeln. Die Ungarn würden, bevor 
ihr Verhältniß zum Geſammtreiche durch legislatoriſche 
Akte feſtgeſtellt ſei, den letzteren perhorresziren und je⸗ 
den Beſchluß deſſelben als für fie nicht vorhanden be⸗ 
trachten, und ebenſo könnten auch die Slaven vor Feſt⸗ 
ftellung dieſes Verhältniſſes ſich abſentiren. Man möge 
daher den außerordentlichen Reichsrath als ein nur 
urch die außerordentlichen Verhältniſſe und allein für 
den Zweck der Nationalitäten⸗ Vereinbarung geſchaffe⸗ 
nes Organ betrachten, ſich ihm nicht entziehen, ſondern 
der Regierung beiſtehen, in ihm und durch ihn die 
unerläßliche Verbindungsbrücke zwiſchen der Fehruar⸗ 
Verfaſſung und der ungariſchen Verfaſſung herzuſtellen. 
Sobald dies gelungen, werde die Regierung ſich beei⸗ 
len, den bisher ſiſtirten Theil der Verfaſſung in vollem 
Umfange wieder herzustellen, damit der legalelReichsrath 
auf verfaſſungsmäßigem Wege diejenigen Verfaſſungs⸗ 
Aenderungen vornehmen könne, welche der außerordent⸗ 
liche Reichsrath als zweckmäßig bezeichnet und ange⸗ 
2 5 habe. Freiherr v. Beuſt ſoll angedeutet haben, 
daß er nur dann mit dem Staatsminiſter auch ferner 
Hand in Haud gehen könne, wenn er dieſe feine Auf⸗ 
faſſung von der theilweiſen Siſtirung der verfaſſungs⸗ 
mofftgen Rechte theile und ſich offen dazu bekenuen 
wolle. 

Frankreich. Die „France“ und die „Patrie“ 
dementiren die Gerüchte, wongch in Spanien Unruhen 
ausgebrochen wären. Die „France“ ſtellt auch das 
Gerücht vor einer bevorſtehenden Anleihe in Abrede. 
— Der „Etendard“ will wiſſen, daß der Sultan nicht 
abgeneigt fei, den Kandioten eine autonome Admini⸗ 
ftration zu bewilligen. Nach demſel ben Journal wird 
die Eröffnung der Seſſion am 11. Februar ‚ftattfinden, 

Lokales. 

— Perſonal-Chronik. Herr Bogumil Goltz hält zur 
Zeit Vokleſungen in Köln, die nach der „Rhein Ztg.“ mit 
großem Beifalle aufgenommen werden. 

— Bur Wahl für das Parlament. In allen Wahlkrei. 
ſen mit gemiſchter Bevölkerung haben die Deutſchen ſich auf 
einen Kandidaten ihrer Nationalität mit Hintenanſetzung der 
ſie ſonſt trennenden Parteianſichten geeinigt. So werden z. 
B. im nationalen Intereſſe im Kreiſe Inowraclaw die Libe- 
ralen für einen Kandidaten konſervativer Geſinnung, weil der- 


nichts genoſſen ohne ihre Sklaven Theil am Genuſſe 
nehmen zu laſſen. Man brachte dem Rabbi Jochanan 
ſeltene Delicateſſen, Früchte und Wein, er reichte von 
denſelben ſogleich auch ſeinen Sklaven. „Bin ich ans 
einem andern Teig geknetet als er, kam er nicht ſo 
gut wie ich aus dem Mutterleibe?“ pflegte er zu 
ſagen. x 

Nach einer anderen Richtung hin wurden wieder 
manche Geſetze in Folge wichtiger Völkerereigniſſe ver⸗ 
ſchärft. Wie bekannt zerſiel das Weltreich Alexander 
des Großen nach feinem. Tode in vier Reiche. Pale⸗ 
ſtina kam anfangs unter egyptiſche dann unter griechi⸗ 
ſche Botmäßigkeit. Die Griechen herrſchten da gar 
zu despotiſch, wollten Alles unter eine Decke bringen 
und ſchworen der jüdiſchen Religion, welche die natio⸗ 


nale Eigenthümlichkeit ausmacht, den Untergang. Lei⸗ 


der fanden ſich leichtſinnige Juden, Ehrgeizige und 
Schmeichler, die dem Vorhaben der Griechen Vorſchub 


leiſteten und womöglich ſich gräeciſirten. Sie trieben 


es ſo weit, daß man im jüdiſchen Tempel ein Jupi⸗ 
terbild aufſtellte. Dies war dem Volke nun zu arg, 
es raffte ſich auf und erfocht unter der Anführung 
der Hasmonäer einen Sieg über die abtrünnigen Zus 
den und die Griechen, ſchüttelten das Joch der Letzteren 
ab und wurden ein ſelbſtſtändiges Volk. Aber die 
Drachenſagt war einmal da und eine gewiſſe Laxheit 
in Moral und Sitte that ſich im Volke kund. Um 
dieſem Uebel zu ſteuern, wurde manches Geſetz ausge- 
dehnt und mit größerer Strenge gehandelt, was zur 
Erhaltung des Judenthums und der Judenheit nicht 
wenig beigetragen hat. „Machet eine Umzäumung 
um das Geſetz,“ war damals die Parole. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſelbe die Majorität für ſich hat, ſtimmen. Bei uns iſt es 
leider noch nicht zu dieſer unbedingt nothwendigen Einigung 
gekommen, obſchon Herr Juſtizrath Dr. Meyer anch im 
Kreiſe Culm, wie wir aus einer zu Kulm gefaßten Reſolution 
erſehen, die Majorität der dortigen Wähler für ſich hat. Die Altli⸗ 
beralen laſſen noch immer auf ihre verſprochene Erklärung 
warten. Warum? — Herr b. Sänger wird doch zweifels- 
ohne ſchon längſt feine Eutſcheidung getroffen haben. — Mor- 
gen, Sonntag d. 27. findet in Schönſee eine Verſammlung 
deutſchgeſinnter Wähler ſtatt. 


— Jandwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 24 hielt Herr 
Poſtſekretäe Stoelger einen Vortrag, zu welchem er als 
„Thema eine Schilderung der fiskaliſchen Verkehrsanſtalten zur 
Zeit Königs Friedrichs Wilhelm I von Preußen gewählt hatte. 
Herr S. leitete ſeinen Vortrag ein durch einen Rückblick auf 
die Entwickelung des öffentlichen Verkehrweſens im Alterthume, 
in Mittelalter und in der neueſten Zeit. Im 17. Sahrhun- 
dert erſt wurde der Nutzen der Poſtanſtalten, welche vorher 
nur im Intereſſe der Fürſten eingerichtet worden waren, für 
deu Verkehr er- und anerkannt, namentlich war dies der Fall 
bei Friedrich Wilhelm I, welcher trotz feiner ſonſtigen Spar- 
ſamkeit kein Geld ſcheute, um das Poſtweſen in ſeinem Staate 
emporzubringeu, ſehr wohl einſehend, daß die gemachten Aus- 
lagen für den Verkehr von dieſem dem Staate wiedererſtattet 
unmittelbar und noch mehr mittelbar werden würden. Der 
Vortrag war aber nicht bloß durch die Notizen, welche die 
Organiſation des damaligen Poſtweſens betrafen, intereſſant. 
In demſelben wurde auch, und dadurch wurde der Bortrag 
beſonders anziehend, den Zuhörern eine treffliche Charakte⸗ 
riſtik des genannten Königs geboten, dieſes „deutſchen Bür- 
gers auf dem Throne“, deſſen hohe Verdienſte Schloſſer zu 
Ehren und Anerkennung gebracht hat. Trotz der rauhen 
Schaole war doch ein geſuuder und heiler Kern in dieſem 
Könige, deſſen ſtrammes mit Rückficht auf den damaligen 
Bildungszuſtand der preußiſchen Staatsangehörigen nothwen- 
diger Weiſe unumſchränktes, ſich um die kleinſten Verwaltungs- 
angelegenheiten kümmernde Regiment das Fundament zu 
Preußens Größe legte, indem er in die Verwalkung Gewiffen- 
haftigkeit, Sparſamkeit, Ordnung und Pünktlichkeit im Dienſte 
einſührte, welche ſittlichen Eigenſchaften noch heute die preußi- 
{he Verwaltung, z. B. vor der ruſſiſchen, rühmlichſt aus- 
zeichnen. Herrn S. dankte die ſehr zahlreiche Verſammlung 
am Scluffe des Vortrages durch eine lebhafte Anerkennung. 
— Demnächſt zeigte Herr Koppel Hirſchfeld ein Schreibpult, 
ein Meiſterwerk der Kunſttiſchlerei, vor. Durch eine wenig 
komplizirte, aber doch geiſtvoll erfundene Konſtruktion kann 
die Platte des Schreibpultes gegen die Baſis derſelben in 
jedem beliebigen, dem Benutzer bequemen Winkel geſtellt wer. 
den. — Am Schluß theilte der Herr Vorſitzende einen Artikel 
mit, welcher die Vedeutung der nationalen Beſtrebungen un. 
ſerer Staatsregierung und dem Parlamente warm das Wort 
redete und nachdrücklichſt darauf hinwies, daß es Pflicht eines 
jeden Deutſchen ſei, ſowol jene Bestrebungen zu unterſtüßen, 
als auch durch die Wa I zum Parlament dafür zu ſorgen, 
daß Deutſchland geeinigt werde. — Außerdem theilte der 
Bezeichnete mit, daß Herr Rieſenfeldt eine naturhiſtoriſche Vor- 
leſung halten werde, welcher auch Damen werden beiwohnen 
können, und die Herren Dr. Rahmer, Dr. Bergenroth und 
Ottmann für die nächſten Verſammlungsabende zugeſagt haben. 


— Cheater. Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Büren- 
feld wurde eine Novität „Die Compromittirten“, Luſtſpiel in 
3 Akten von J. Roſen aufgeführt. Ein rückſichtsvolles Be. 
nehmen giebt Kunde von zartem Gefühl und von Bildung 
des Gemüths. Aber die Rückſichtsnahmen, die jo im Altags 
leben mit Oſtentation bethätigt werden, und daher mit Ge- 
fühlszartheit und Gemüthsbildung in gar keiner Verbindung 
ſtehen, find gemeinhin lächerlich und verrathen wenig Ver 
ſtand und noch weniger Charakterbildung — ja ſie ſind als 
Lüge geradezu unſittlich. Um ſich nur nicht vermeintlich zu 
kompromittiren, ſind Viele ſchwach genug zu heucheln und ihre 
beſſeren Gefühle und ihre beſſere Einſicht preiszugeben. Dieſe 


ler Weiſe in obigem Luſtſpiele höchſt geiſtvoll gegeiſſelt. 
Meiſterhaft iſt der Dialog gearbeitet und voll von geiſtreichen 
Wendungen und Pointen. Die Aufführung war eine der 
beften, die wir in dieſer Saiſon geſehen haben: — Die Par. 
tien waren angemeſſen beſetzt und wurden faſt durchweg gut 
geſpielt. Die Damen, namentlich Filn. Rigeno und Weinoldt, 
wie die Herren, insbeſondere Bärenfeldt, Möllner, v. Dü⸗ 
ringsfeln, Stein, Roſtock und Carlſen, welche bei Aufführung 
des Stückes mitwirkten, waren ihren Aufgaben vollſtändig 
gewachſen und wußten dieſelben, zumal Herr Bärenfeld, wel, 
cher den rückſichſsvollen Philiſter „Audorf Vater“ meiſterhaft 
durchführte, zur Geltung zu bringen. Wir fühlen uns Herrn 
Bärenfeld für die Wahl des Stücks, wie deſſen Aufführung 
dankbar verpflichtet, und bedauren recht ſehr, daß feine Leiftun- 
en als Regiſſeur und Mime heute nicht durch ein vollſtändig 
beſeßtes Haus die ihm gebührende Anerkennung gefunden 
haben. Frln. Weigelt, ein neues Mitglied, ſpielte die „Ma. 
thilde.“ Dieſe Parthie harmonirte mit ihrer Perſönlichkeit 
nicht — eine ſchlanke und nicht kleine Dame ſoll einen aus 
gewachſenen Backfiſch darſtellen! — allein ihr Spiel war vor- 
züglich und zeugte für eine nicht gewöhnliche Bühnengewandt. 
heit. Wir glauben von Fräulein W. noch manche treffliche 
Leiſtung erwarten zu dürfen. Die Direktion würde ihrer 
Kaſſe nicht ſchaden, wenn ſie das beſagte Stück recht bald 
wiederholen würde. 


. Wie wir gehört haben, findet am nächſten Dienſtag 
das Benefiz des Herrn Kanzler ſtatt. Derſelbe hat das 
reizende b aktige Charakterbild von Görner: „Erziehung 
macht den Menſchen“ gewählt. Daſſelbe iſt Repertoir⸗ 
ſtück der bedeutendſten Bühnen und hat, unzählige Wiederho- 
lungen erlebt. Mit Recht können wir daher den geehrlen 
Theaterbeſuchern einen genußreichen Abend verſichern. Der 
Benifiziant hat das Stück eigends für ein bedeutendes Hono- 
rar kommen laſſen, und wäre deshalb nur zu wünſchen, daß 
er dafür durch ein gefülltes Haus belohnt würde. 


— Die Handelskammer hat in ihren Sizungen am 24. 
und 25. d. eine Vorlage des K. Handelsminiſteriums, bettef- 
fend die von der Stettiner, der Berliner Handelskammer und 
Abg. v. Reichenhein nebſt Genoſſen beantragten Abänderun- 


fittlihe Schwäche hat Roſen in bühnengerechter und effektvol., 


. 


gen der Konkurs. Ordnung, einer ſehr eingehenden Berathung 
unterzogen. Näheres hierüber fpä.er. 


olniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
apier 20½ pCt. Klein Courant 
Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 

Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
Neue Ko peken 125 pCt. 


Agio des Buffifd)- 
20½ 96. su 
20—25 PCt. 
10—13 PCt. 
13—15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 25. Januar. Temp. Kälte — Grad, 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 8 Boll, 
Den 26. Januar. Temp. Kälte — Grad. 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 2 Zoll 


Glänzendes Ergebniß einer 
vieljährigen ärztlichen Beobach- 


tung. 
Als Anhang zu den kürzlich bekannt gewordenen 


Belobigungs-Urtheilen Seitens 25 Königlicher 


Lazarethe über die heilſame Wirkung der Johann 
Hoff ſchen Malzfabrikate auf Kranke, Kraftloſe und Re⸗ 
conbalescenten. 

Der Königliche Sanitätsrath Herr Dr. Tſcher⸗ 
ner zu Hirſchberg, ein ſehr erfahrener und in ſei⸗ 
nem ſchweren Berufe unermüdlicher Arzt, der wie viel⸗ 
fach bekannt geworden, ſich für feine Patienten ſowohl 
beim Civil, als beim Militair faſt aufgeopfert hat 
(nicht ohne die Genugthuung, durch ſeine Geſchicklich⸗ 
keit vielen Kranken zur Geneſung geholfen zu haben,) 
war vielmals in der Lage, ſeinen Patienten die für 
heilſam anerkannten Hoff'ſchen Malzfabrikate zu ver⸗ 
ordnen. Ueber die gewonnenen Reſultate giebt folgen⸗ 
des Schreiben Aufſchluß: 

An den Königlichen Kommiſſionsrath und Hof 
lieferanten mehrerer Höfe, Herrn Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſte. 1: 

Hirſchberg, den 14. November 1866. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich hin⸗ 
reichend von der außerordentlichen Wirkſamkeit Ihres 
Malzexkrakt-Geſundheitsbiers in der Reconvalescenz der 
verfchiedenften Krankheiten genau überzeugt, und bin 
dadurch ein eifriger Bekenner nicht allein dieſes Prä⸗ 
parates, ſondern auch aller von Ihnen erfundenen 
neuen Ernährungs⸗Präparate (Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
kolade, Bruſtmalzzucker und Bonbons) geworden. 

Alljährlich im Herbſt und Frühjahr leide ich 
ſelbſt an einem Monate lang anhaltenden Katarrh, bei 
dem ich jedoch ſeit 36 Jahren meine Praxis Tag und 
Nacht fortſeze Seit einigen Wochen bin ich ſedoch 
angegriffener als in anderen Jahren, weil ich in dem 
Königlichen Kriegs-Lazareth hierſelbſt drei Monate als 
ordinirender Arzt gewirkt habe. Aus dieſem Grunde 

erſuche ich Sie um Zuſendung bon (u. |. w.) nebſt 
Liquidation.“ Dr Tſcherner, Sanitätsrath. 

Wir ſetzen dieſem Schreiden noch das des k. k. 
Gubernialraths und Protomedikus Herrn Dr. Sporer 
in Abbazia an die Seite: 

Dieſer Arzt hat, ſeiner eigenen. Angabe — 
feine Tochter durch den ihr vorgefchriebenen Genu 
des Hoff'ſchen Malzextrakted vor dem mit Beſorgniß 
erwarteten Hinſcheiden gerettet. Er machte ferner bei 
ſeinen Patienten einen ſehr umfangreichen Gebrauch 
von den Hoff'ſchen Heilnahrungsmitteln und wendete, 
von einem lang andauernden Huſten heftig geplagt, an 
ſich ſelbſt noch die Hoff ſche Malz⸗Geſundheits⸗Choko⸗ 
lade und die Hoff'ſchen Bruſt⸗Malzbonbons an. „Wie 
heftig‘ — fo ſchreibt er — „mein Katarrh ſich auch 
zeigte, ſo wich er doch nach dem Genuß dieſer Fa⸗ 
brikaie.“ — „Ich empfand eine Erleichterung, wie 
noch nie, und meine Lunge war neu gekräftigt. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſer ate. 
Von der wöchentlich erſcheinenden Zeitſchrift: 


„Die Caub hülle“ 


iſt bereits vom Jahrgang 1867 Nr. 1 und 2 
angekommen. 
ü Preis pro Quartal 15 Sgr. 

In Beſtellungen hieruauf empfiehlt ſich die 


Buchhandlung von 
0 5 Ernst Lambeck. 


Luftdruck 27 
Luftdruck 27 


Im Artushofe. 


Sonntag, den 27. d. M. Abends 5—7 Uhr 
Zweite Soirée für Kammermusik 


Programm: 

1) Streich⸗Quartett in G-dur von Haydn. 
2) Clavier⸗Quartett op. 16 von Beethoven. 
3) Streich⸗Quartett Nr. 6 von Mozart. 

Abonnements⸗Billets zur zweiten und dritten 
Soirée à 20 Sgr. find zu haben bei Herrn Prof. 
Dr. Hirsch. Billets zur zweiten Soiree a 15 
Sgr. bei den Herren Lambeck, Wallis und 
Klapp bis Sonnabend Abend 6 Uhr. Kaſſen⸗ 
preis 20 Sgr. 

Bromberg, den 24. Januar 1867. 

Gebr. Bauer. 


Schüßen-Haus. 
Sonntag, den 27. Januar 
Concert und Tanzvergnügen. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 

Entrée pro Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 

Nur die mit Karten verſehenen Damen dür⸗ 
fen am Tanze theilnehmen. J. Arenz. 


Wieſer's Kaffeehaus. 
| Sonntag, den 27. Januar 


Nachmittags-Concert. 


Entree à Perſon 2½ Sgr., 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Ende nach 6 Uhr. 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 
Der Omnibus ſteht von 2 Uhr ab an der 
E zur Heraus- und Rückfahrt 
ereit. 


-  „GAMBRINUS-HALE E 
Sonntag, den 27. und Montag 28. d. Mts. 
Harſen- Concert 


wozu ergebenſt einladet N Lichtenberg. 


| Pe u. Wagen- 

| Auction. 2 

N Mittwoch, den 13. Februar er. 
von Vormittags 10 Uhr ab 


werde ich hierſelbſt Wallſtraße Nr. 179 die zum 
Commerzienrath Knopff'ſchen Nachlaß gehörigen 


Pferde, Wagen ic. 
in freiwilliger Auction öffentlich verſteigern. 
Anter Anderem kommen vor: 3 Kutſchpferde 
und zwar 1 brauner und 2 ſchwarze Hengſte, 1 
elegante Victoria Chaiſe, ein gut erhaltener, 
2 ener Kutſchwagen, 4 alte Kutſchwagen, 
Jagdſchlitten, 1 Arbeitswagen, 1 Arbeits⸗ 
ſchlitten, diverſe neue und alte Geſchirre, ſowie 
Stall- utenſilien aller Art. 
Ich lade zu dieſer Auction Refle etanten ganz 
ergebenſt ein. 
Bromberg, im Januar 1867. 
g Maladinsky, 
Auetions⸗Commiſſarius. 


—— — 


Tanz- Unterricht 

von 
Zu einem Privatzirkel 
können ſich noch einige 
2 — Schüler melden. Gefäl⸗ 
lige Anmeldungen hierzu nehme ich täglich in 
meiner Wohnung im Schützenhauſe bereitwilligſt 
entgegen. f 


— 


| 


— 


Bei mir in Lauten⸗ 
burg find 7-800 Stück 
bearbeitete Bauhölzer von 
6 bis 10 Zoll ſtark; wie 
auch trocknes Kiefern⸗ 
zu haben. . 
SL. M. Horwitz 

Ein langhaariger weißer Hofhund, 
(männlich) iſt mir in voriger Woche 
entlaufen; dem Wiederbringer ſichert 
| eine anſtändige Belohnung 
1 Gustav Hoese, 
| im Artushof, 


Klafterholz zu jeder Zeit 


Am vergangenen Montag Abend iſt das 
Mittelſtück einer Flöte verloren gegangen und 
wird der Finder gebeten, daſſelbe gegen Beloh⸗ 
nung Bäckerſtraße Nr. 227 bei Herrn Domke 
abzugeben. t 

Das gegen mich in Nr. 13. d. Bl. gerich⸗ 
tete Inſerat, deſſen Ausdrucksweiſe ſicher den oder 
die Verfaſſer deſſelben beſtimmte, ſich nicht zu 
nennen, hat ohne Frage nicht den Zweck, mich 
auf Schwächen in meinem Geſchäftsbetriebe, wie 
ſie auch in jedem andern derartigen Geſchäfte 
zeitweiſe vorkommen können und werden, zu mei— 
nem Vortheil aufmerkſam zu machen, — ſondern 
mich geradezu und unverdientermaßen zu ſchädi⸗ 
gen. — Wäre das erſtere beabſichtigt worden, 
was ich mit Dank entgegengenommen hätte, ſo 
wäre der Ton des Juſerats zweifelsohne ein 
anderer, Anſtand und Bildung entſprechender 
geweſen. Von einem Verpflegungs⸗ oder beſſer 
geſagt Abfütterungs⸗Syſtem auf einem feinen 
Subſeriptionsballe kann wohl nicht die Rede 
ſein, und wenn eine Portion Rehbraten (was 
beim beſten Willen des Reſtaurateurs, ſeine Gäſte 
gut zu bedienen, vorkommen kann) — einem Gaſte 
zufällig nicht mundete, ſo hat derſelbe doch hier⸗ 
durch noch nicht das Recht, in einer ſo rückſichts⸗ 
loſen Weiſe alle gelieferten Speiſen, die doch ihre 
Abnehmer zufrieden geſtellt haben, zu tadeln. — 

Meinen geehrten Gäſten gegenüber geſtatte 
ich mir hier die Verſicherung auszuſprechen, daß 
ich nach beſten Kräften auch fernerhin bemüht 
ſein werde, Ihren Aufträgen und Wünſchen ent⸗ 
gegen zu kommen; — ſollte hin und wieder Et⸗ 
was zu tadeln ſein, ſo bitte ich mich dies ſofort 
wiſſen zu laſſen und ſoll ſogleich eiue Abſtellung 
des mit Recht Getadelten erfolgen. — Was 
meinen Geſchäftsbetrieb in der Ziegelei-Reſtaura⸗ 
tion anlangt, jo wird derſelbe durch die Lokali⸗ 
täten bedingt, welche einen behaglichen und an⸗ 
genehmen Aufenthalt nicht mebr gewähren. — 

Der Wohlerwogenheit des oder der Berfaj- 
ſer jenes Inſerats empfiehlt ſich 

achtungsvoll und ergebenſt 
Gustav Hoese. 


Das landwirthſchaftliche Etabliffement von 


H. BR. Haladinsiy & Comp. 
a in Bromberg 

empfiehlt ſein bereits vollſtändig aſſortirtes Lager 

aller Arten: . 

Klee⸗, Gras- Gehölz⸗, Mais-, Futterrü⸗ 
ben⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, ſowie künſt⸗ 
liche Düngermittel in bekannt reeller, friſcher 
Waare zu civilen Preiſen. Unſere Preisliſten 
pro 1867 erſcheinen in dieſen Tagen und werden 
auf Verlangen gern gratis und franko zugeſendet. 

H. B. Maladinsky & Comp. 
in Bromberg. 

Zum Kochen und Backen empfiehlt ſich eine 
darin erfahrene Frau den geehrten Damen im 
der Stadt und auf dem Lande. Zu erfragen 
Heil. Geiſtſtraße Nr. 201 Altſtadt im v. Jani⸗ 
szewski'ſchen Hauſe, 1 Treppe hoch, bei Frau 
Kahle. 8 
Von der neuen wohlfeilen National-Bibliothek der 


ſaͤmmtlichen deutſchen Claſſiker, 
welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Ab⸗ 
5 druck, theilweiſe 
für den zehnten Theil der bisherigen Preife 
liefert, iſt ſoeben der erſte Band (Preis 2 Sgr.) 
angekommen und zu haben bei 
Friſche Spickgänſe und Edinburger Schot⸗ 
tinen eingetroffen bei 
A. Mazurkiewiez. 
Eine gute friſchmilchende Kuh ſteht zum 
Verkauf bei 
Foth, 


Korziniecer Kämpe. 

Wapnoer Düngergyps à 10 Sgr. pr. Ctr. 

Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 


Pfannkuchen gefüllte und ungefüllte 


in reiner Butter ſind 
taglich friſch zu haben bei R. Dröse, 


Gutes Mauerrohr iſt billig zu haben in 
Plonkowo bei Gniefkowo. 


— — u— Dr mn EN 

Am 15. Februar d. J. 
findet die Ziehung des von der Regierung ge⸗ 
gründeten und garantirten 


VenenStaats-Prämien-Anlehens 
ftatt, welches in feiner Geſammtheit 300,000 
Gewinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 mal 
60,000, 5 mal 50,000, 3 mal 45,000, 
10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 4 mal 
32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 25,000, 
16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 3 mal 
16,000, 9 mal 15,000, 10,000, 6,000, 
5,000, Fres. u. ſ. w. befinden. 

1 Loos für eine Ziehung mit Serie: und 
Gewinnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 Thlr., 
9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 Thlr. — 
Ein Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Treffer erhalten muß, koſtet 5 Thlr. 
Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
möglich geſtellt, damit ſich Jedermann an der 
erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Peſtnachnahme prompt 
ausgeführt. Pläne und Gewinnliſten werden 
den Theilnehmern franco und unentgeldlich 
überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in Zah⸗ 
lung genommen. 3 
Franz Bächer, 


Eiſerne Hand 14, in Frankfurt a. M. 


olololeieleloieleloieieioielelaieiete: 
„Gottessegen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien = 
Ver oosung. 
Von der Königl. Preuss. Regie- 
rung ist jetzt das Spiel der Hannov. 
und rankf. Lotterie gestattet. 
Original-Staats-Loose aus meinem 
Debit sind auf frankirte Bestellung zu ( 
haben gegen Anzahlung oder gesen 
Postvorschuss von 10 Thalern, oder 
für die Hälfte 5 Thaler. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gewinngelder und amtliche Ziehungs- 
listen sende sofort nach Entscheidung. 
Meinen Interessenten habe bereits 


BBE 


Ar 
2 


© 


Die Haupt-Gewinne betragen ca. 
100,000 Thaler 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000 
Thlr. u. s. w. 

Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 


eee 
Holzauction. 


Den 26. Januar 1867, Mittags 12 Uhr, 
findet in der Hauptſtadt Warſchau, im Bu⸗ 
reau der Commmiſſion der Finanzen eine 
öffentliche Holzauetion durch verſiegelte Decla⸗ 
rationen ſtatt. 
Die zu obigem Verkaufe beſtimmte Holzpar⸗ 
tie, im Plockiſchen Gouvernement und im Re⸗ 
viere „Nowogrod“ des Staats ⸗Unterforſtamts 
Ciechocin am Drwenz⸗Fluß befindlich, enthält 
laut letzter Staatsforſtkartirung im Ganzen 219 
Morgen 98 Ruthen Waldfläche und beſteht aus 
verſchiedenen Holzarten. Schätzung 13,000 Silb. 
Rubel 87 Cop. — Die näheren und ſpeeiellen 
Lieitations⸗ und Verkaufsbedingungen find in 
Warſchau im Bureau der Commiſſion der 
Finanzen, oder im Bureau des Gouver⸗ 
nement Plock (Stadt Plock), auch im Forſt⸗ 
am te Ciechoein ſelbſt in Olszowka bei Lubicz 
durchzuſehen. 

Reſßſtroh⸗, Noßhaar⸗, und Bordüren » Hüte 
werden zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


angenommen bei 
x D. 6. Guksch. 
Zwei gut erhaltene Sopha find billig zu 
rerkaufen am alten Markt Nr. 431. 
Ein Flügel, in gutem Zuſtande iſt zu ver⸗ 
miethen oder zu verk. Schülerſtr. Nr. 406 2 Tr. 
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Hamburg⸗Amerikaniſche Padetfahrt:Actien-Gejellichaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork 


3 eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 
Allemannia, Capt. Meier, am 2. Februar, Hammonia, (neu) Capt. Ehlers, 


— 


am 16. März, 


Teutouia, „ Bardua, „ 16. Februar, Bavaria, „ Meyer „ 23. März. 
Saxonia, „ Haack, „ 2. März, Germania, „ Schwenſen „ 30. März. 


Cimbria (im Bau), Capt. Trautmann. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 7 u Zweite Kajüte Pr. Crt. 115 Thlr., Zwiſchendeck 
r. Crt. 65 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 
ten General-Agenten 


H. C. Platz mann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 


Weſtdeulſche Uerſicherungs⸗Aclien⸗Pank in Eſſen. 
Grund⸗Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Pr. Ert. 
Herrn Herrmann Baecker in Thorn iſt von mir eine Agentur der Weſtdeutſchen Ver- 
ſicherungs⸗Aetien⸗Bank übertragen. 
Bromberg, den 23. Januar 1867. 
| Der General Agent 
Bertelsmann. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs-Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen Prämien Mo- 
bilien und Immobilien gegen Brand-, Blitzſchlag- und Gas-Exploſions Schäden, auf beſondere Ue⸗ 
bereinkunft auch gegen Schäden, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen Maſchinen⸗ 
theilen veranlaßt werden. 

Die Verſicherungsbedingungen der Bank ſind mit ſteter Rückſicht darauf formulirt, ein dem 
Bedürfniß des Publikums und den Zwe ten der Verſicherung entſprechendes Vertragsverhältniß zu 
bieten, fie weichen in vielen Punkten zu Gunſten der Verſicherten von denen anderer Verſicherungs— 
Inſtitute ab, und wahren auch bei Gebäude-Verſicherungen die Rechte der Hypotheken-Gläubiger. 


Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 
Anträgen 


Thorn, den 24. Januar 1867. 
der Agent Herrmann Baecker. 


J. S. Lewinsohn | 
in Bromberg 
empfiehlt ſein Lager von 
feuerfeſten und diebesſicheren 


Haupt⸗Niederlage 


von 


UMähmaſchinen 
aus der Fabrik von 


.% Singer & Comp. in New⸗York. 
Heldfchränken Zahlungsbedingung bequem. Unterricht gratis. 


beſter Fabriken Preußens. J. S. Lewinsohn, Bromberg. 


Dieulſche Hagelverfi 8-Geſellſchaft 
eutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaf 
für Gärtnereien, Fenſterſcheiben, Ziegel⸗ und Schieferdächer, 
zu Berlin. 
Als Vertreter dieſer Geſellſchaft, welche Verſicherungen gegen Hagelſchaden auf: 
1) Fenſterſcheiben, ſenkrecht ſtehende und geneigt liegend, jeglicher Qualität, 
2) Gewächſe unter Fenſterſcheiben, in Miftbeeten und Treibhäuſern, ſowie im Freien, 
3) Wein- und Obſt⸗Erndten, Baumſchulen, 
4) Ziegel- und Schieferdächern, 
zu den billigſten Prämien übernimmt, lade ich das betreffende Publikum zu Verſicherungen hiermit 
ergebenſt ein, und bin jederzeit zur Annahme derſelben bereit. Statuten, Verſicherungs-Verzeichniſſe 
23€. werden bei mir verabreicht. 
Thorn, den 24. Januar 1867. 


Der Agent 
O. Witt. 


Für 1 bis 2 Sgr. wöcventlich 


femmtliche deulfche Tlaſſiſter 


in vollſtändigen Ausgaben ihrer ſämmtlichen Meisterwerke! 
Unterzeichnete Buchhandlung erhielt jo eben den erſten Band der neuen wohlfeilen National-Bibliothek 
der deutſchen Claſſiker. 8 } 1 . 1 
Dieſelbe wird die Meiſterwerke aller deutſchen Claſſiker in neuen ſchönen Ausgaben bringen, nicht lin 
Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu ſo beiſpiellos niedrigen Preiſen, daß manches Werk in dieſer Ausgabe 


kaum den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 


koſten wird, z. B 
a S 


Hillers ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr. 
Schillers ſümmiiſche poetiſche und dramaiſſche Werke nur 22½ Sgr., 
die ſänelche Meiterwerfe von 
Göthe uur 4 Thlr., Leſſing nur 1 Thlr., Wieland 3 Thlr. 7 
Feder Band foftet nur 2'/ SH. Band 1. enthalt Bürger, Band 2. Jean Paul, Band 3. Seume, 
Band 4 Gellert. 
Ernst Lambeck. 


ie Beletage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Neuſtadt Nr. 6. 


wei Wohnungen, jede beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben, Alkofen und ſämmtlichem Zubehör ſind 
vom 1. April einzeln oder im Ganzen zu ver⸗ 


miethen. Satuezko & ine möblirte Stube nebit Schlaffabinet iſt ſo⸗ 
1 möbl. Zimmer verm. W. Henius. gleich zu vermiethen Eliſabethſtr. Nr. 88. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: ; 
Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher : 


Hülfs- und Schreibkalen der 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. S. 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 Sgr. 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr 
4 — 55 in Leder geb. 1 Thlr. 
Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 
Thlr. 5 Sgr. 8 e 


Grundſtück-Verkauf. 


1 Ein gelegenes Grundſtück an der 
poln. Grenze zwiſchen Ottloezin und Alexandrowo 
mit 48 Morgen Ackerland, Winter⸗Getreide ein⸗ 
geſäet und ein eingerichtetes kaufmänniſches Ge⸗ 
ſchäft iſt wegen Familien-Verhaltniſſe ſofort oder 
vom 1. April unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Näheres zu erfragen bei dem Reſtaurateur 
Herrn M. Lichtenberg in Thern. 
E möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet iſt 
ſofort zu beziehen Neuſtadt Nr. 66, in der 
Selterwaſſerfabrik von Dr. Fischer. 
E Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt mit auch ohne Pferdeſtall Neuſt. 
Markt 231 vom 1. April zu vermiethen. 


ine Wohnung beſtehend aus 3 Stuben, Altos 
fen, Küche, Holzſtall, Bodenraum und Keller 
zu vermiethen vom 1. April er. Neuſtadt Nr. 47. 


1 möbl. Stube ſofort zu verm. Moritz Levit. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 27. Januar. „Das große Loos.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und einem Vor- 
ſpiel von L'Aronge. 

Dieſe Poſſe hat in Berlin 80 Wiederholun⸗ 
gen erlebt; dieſelbe zeichnet ſich vortheilhaft von 
allen neueren Poſſen aus, und erinnert uns an 
die trefflichſten Werke dramatiſcher Komik. In 
Bromberg wurde dieſe Poſſe mehrmals wiederholt 
und bei ausverkauftem Hauſe mit ſtürmiſchem 
Beifall auſgenommen, und weiſen wir auf das 
Referat der Bromberger Zeitung vom 13. d. 
Mts. hin. 

Montag, den 28. Januar. Zum zweiten Male: 


„Das große Loos.“ a 
Die Direktion. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 20. Januar Carl Ludwig, S. d. Zim⸗ 
mergeſ. Scherlach. 
Getraut: Den 20. Januar der Arbtsm. Bauermeiſter 


mit Lucie Kwiatkowska. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 20. Januar Feliz, S. d. Arb. Brzeski. 
Getraut: Den 22. Januar der Kahnbeſ. Markowski 


mit der Schifferstochter Wromblewska. e 
Geſtorben: Den 21. Januar Wladislaw, Zwillingsſ. 


„des Zimmergeſ. Sailer, 27 T. alt, am Schlagfluß. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 17. Januar Emil Carl, S. d. Einw. 
Mandelkorn in Altmocker; d. 20, Eduard Auguſt und Emilie 
Roſalie, Zwillingskinder des Einw. Richert in Neumocker; d. 
23. Anna Maria, T. d. Eigenth. Brüſchke in Altmocker. 

Getraut: Den 17. Januar der Zimmergeſelle Voigt 
mit Jungfrau Wegener in Bromb.-Vorft. 

Geſtorben: Den 16. Januar Ernſt Friedrich, S. d. 
Eigenth. Utke in Altmocker, 1 J. 10 M. 21 T. alt, an der 
Halsbräune; d. 18. d. Emil Carl, S. d. Enw. Mandelkorn, 
10 T. alt, am Ausſchlag; d. 23. Robert Albert Otto, S. d. 
Maurergeſ. Leppert in Kulm.⸗Vorſt., 11 M. 11 T. alt, an 
der Lungenentzündung. 


Es predigen: 


Am III. Sonntag nach Epiphanias den 27. Januar. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 1. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Predigtamts⸗Kandidat Gonell. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Mittwoch, den 30. Januar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Derr 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck — Druck und Verlag der Ralhsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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